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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Unſere Feldgrauen in Finnland.

(Zum Bilde auf der erſten Umſchlagſelte.)
Mit Jubel und Begeiſterung hat die Bevölkerung

e en die deutſchen Feldgrauen begrüßt, die mit
ekenhes Tapferkeit halfen, dag Land von der

Schreckensherrſchaft der „Roten Garde zu befreien. Gar
nicht genug konnte ſich die Bevölkerung tun, um ihrem
Dank Ausdruck zu geben. Unſer Bild zeigt deutſche
Feldgraue auf dem Vormarſch nach Hangö-Helſingfors.Vor einem Gehöſt haben ſie Halt gemacht, um die ihnen
mit ſtrahlendem Lächeln davgereichte Erfriſchung
köſtliche Milch entgegenzunehmen. 2000 Liter des
herrlich mundenden Getränkes wurden an einem ein
zigen Tag an dieſer Stelle verabfolgt.

III

Die Frau und der Krieg

lin allin eitle ln h ihn ln ln Belana
Eiſenach.

Die freiwillige Kriegshihſfe, welche
bisher mit ſo großem Erfolge Altmaterialien jeg
licher Art ſammelte und vaterländiſchen Zwecken
dienſtbar machte, hat ihre Annahmeſtelle nach
Werneburgſtraße 5 verlegt. Auf Fernruf Nr. 37
läßt die Kriegshilfe auch das Altmaterial abholen.

Ein Mitglied des Frauenbildungsver-
eins ermöglichte dem Vorſtand, eine kleine Biblio
thek anzulegen, die beſonders Literatur auf dem
Gebiete der Frauenbewegung umfaßt. Die Bücher
werden jeden Donnerstagnachmittag im hinteren
Sagalraum des Karthäuſerhofes für Mitgliede
ünd Nichtmitglieder ausgegeben.

Briefkaſten der Schriftleitung.
Feuchte Wohnung. Um eine anſcheinend feuchte

Wohnung zu prüfen, ob ſie für Menſchen bewohn
bar iſt, wendet man folgendes einfache Mittel
an. Jedes Zimmer, in dem eine genau abgewogene
Menge friſchgebrannten und fein zerſtoßenen Kal
kes aufgeſtellt worden, wird feſt geſchloſſen. Nach
24 Stunden wiegt man den Kalk nach und ſtellt
den Unterſchied feſt. Beträgt die Gewichtszunahme
mehr als ein Prozent, ſo ſind die Räume wegen der
zu großen Feuchtigkeit der Luft nicht bewohnbar.

Erepe-dechine. Einen guten, derartigen Stoff
kann man mit lauwarmem Waſſer und guter Seife
ſchön waſchen, anderer hingegen wieder leidet bei
einer derartigen Behandlung. Es empfiehlt ſich
daher erſt eine Probe zu machen, wozu man nur ein
kleines Stückchen braucht, das man unter Umſtän

Se m n

V

An unsere geehrten Leserinnen!

Portofrei
Sommerfriſche
überſandt wird die „Hausfrau“ den
jenigen Abonnenten, die ihr Blatt nicht
miſſen möchten. Rechtzeitige und deutliche
Angabe der Adreſſe ſowie Vorausbezahlung

der Hefte für die Dauer der Reiſe iſt
Bedingung

Bei längerem Aufenthalt empfehlen wir,
die Zeitſchrift bei dem nächſten Poſtamt oder

beim Briefträger zu beſtellen. Dieſes Poſt
abonnement kann aber nur auf volle Ka
lendermonate oder ein Vierteljahr aufgegeben

werden. Der Abonnementsbetrag erhöht ſich

in dieſem Falle nur um die Beſtellgebühr,
welche für das ganze Vierteljahr zwölf
Pfennig beträgt.

n die

Die Geſchäftsſtelle.

We
den durch Abtrennen einer Friſur oder einer Stelle,
wo der Stoff umgeſchlagen iſt, erhält. Man würde
dann in lauwarmem Waſſer unter ſanftem Drücken
und Schwenken zu waſchen haben, und nach dem
Trocknen zwiſchen feuchten Tüchern plätten. Glanz
erzielt man durch Appretieren, man benutzt hierzu
eine ganz dünne Gelatinelöſung, deren Stärke auch
erſt auszuprobieren iſt, je nach der Art des Stof
fes. Vielleicht genügt ſchon eine Löſung, die auf
100 Gramm Waſſer 4 Gramm Gelatine enthält.

Kriegs Küchenzettel
mit erprobten Rezepten.

Sonntag: Spargelſuppe. Kaninchenbraten.
Salzkartoffeln. Gurkenſalat.

Montag Endivienſüppe. Klöße von Kanin
chenleber. Petevſilienkartoffeln.

Dienstag: Suppe mit Nudelfleckchen und Bra
tenreſten. Spargel in holländiſcher Tunke.
Salzkartoffeln.

I
Mittwoch. Majoranſuppe. Sauerfleiſch.

Gekochte Kartoffelklöße. Rhabarberauflauf-
Donnerstag Sauevampferſüppe. Gemüſe

pudding mit Pilztunke. Salzkartoffeln.
Freitag: Graupenſuppe. Pichelſteiner mit

Fiſch. Geſchmorte Stachelbeeren.
Sonnabend: Spinatſuppe mit Kartoffelſtück

chen. Kartoffelpfannküchen mit Marmeladen
füllung.
iKlöße von Kaninchenleber. Die Le

ber wird geſäubert, abgehäutet, fein gehackt und
noch, wenn man will, durch ein Sieb gerührt.
Dazu gibt man einen Löffel aufgelöſtes Fett, et
was geriebene Zwiebel oder gehackten Porree, die
man, wenn irgend möglich, in etwas Fett ge
ſchmort hat, etwas Salz, etwas Pfeffererſatz, ge
riebene Muskatnuß, etwäs geſtoßenes, geſiebtes
Brot und etwas Mehl, ſo daß der Teig gut zu
ſammenhält. Man ſticht mit einem Blechlöffel,
den man jedesmal in kochendes Waſſer taucht,
längliche Klöße ab, legt ſie in ſiedendes, geſalze
nes Waſſer und läßt ſie 10--12 Minuten kochen,
um ſie auf erwärmter Schüſſel anzurichten.

Pichelſteiner mit Fleiſch. Beliebiger
Fiſch wird geſäubert, von Haut und Gräten be
freit und in Stücke geſchnitten. Kartoffeln werden
geſchält und in Scheiben geſchnitten, Suüppengrün
ünd verſchiedenes Gemüſe, wie man es gerade hat,
wird geputzt, 1 Zwiebel klein geſchnitten. Sodann
legt man alles ſchichtweiſe, Kartoffeln zu unterſt
und oberſt, in eine Puddingform oder dicht ſchlie
ßenden Topf, fügt das nötige Salz, 2—3 gut ge
löſte Brühwürfel und ſoviel Waſſer hinzu, als nö
tig iſt, um das Anbrennen zu verhüken. Das Ge
richt muß 122——2 Stunden im Waſſerbade oder
in der Kochkiſte kochen.

Allerlei.
Kriegsgemäße Küche! Das zeitgemäße Moha-Koch

vuch, bearbeitet von Kochlehrertin Frau H. Kiel, Küchen
meiſter A. Stober, wird glänzend begutachtet Ein
allerliebſtes, für die Zwecke der Kriegszeit zugeſchnit
len. Erſt ein paar Monate alt, aber aus der Praxis
entſtanden. Es bleiben der guten und zeitgemäßen Re
zepte Und Ratſchläge übergenug. Namentlich wird man
unter den vielen zeitgemäßen Gerichten und Vorſchlä
gen viel Rat finden. Die einzelnen Gruppen ſind ſo
eſchieden, daß man, ohne zu ſuchen, die gewünſchtenßer mit einem Fingerdruck vor ſich hat. Das Beſte

am Buch ſind ſeine einleitenden praktiſchen Winke. Die
empfohlenen Küchenhilfsmaſchinen ſind die beſten und
zweckmäßigſten. Preis 3,30 A gegen er die t ge

n Nachnahme 3,40 Proſpekte über die empfohlenenKüchenhilfonngchinen koſtenfrei. Verſandhaus „Die
Küche“, München II, Schließfach 62.

FNISDDIS I GEIINaus Halle Saale
Annahme Von Abonnements und InseratenGeschäftsstelle: Halle a. S. Schmeerstraße 17-13. Foernspr. 2325

Ammendorf Frau Minna Räb DeAttern lter hre 38rtern: reſtraße 32. KDiemitz bei Halle a. S. Frau Neue urses
Riech, Ritter 8

O

Mandel, Kroſigkſtraße 4.
Eisleben Frau Th. Schorrig,

Ramberg 18, J.
Freyburg a. Unſtrut:

Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.
Helbra: Frl. Marg. Große, Ernſt

ſtraße 31, I.
Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne,
Bernhardſtraße 1. 9Kloſter-Mansfeld:

e e Voigt, Schotterey
Lauchſtedt. GLaucha g. Unſt. Frau Hulda H alle a. 8.

Götze, Gr. Salzſtr. 5, J Fernruf 3013.
Mansfeld S Frau Helene O GBarihel, Brauhausplaß 8, par- re

IIIIIIIIIIIIIIIIII1I11I111 I G
Ausbildung von jüngeren

Thereſe O ind älteren Damen für das
Kaufmänn. und landwirtsehaltl.
Kontor beginnen täglich [790

Carl Cieseguth's
Thondorferſtraße e Suppe S Kaufm. Privatschule, Buchführung-,

Sehreib- u. Kontoristenschule

Harz 50 8
Prosp. gratis

Halloret et an. du FIaähſccher ſteckt
Sagle; Frau für sparsame Hausfrauen

Herausgegeben von „Fürs Haus“
4 yerbesserte Auflage,
gebunden Mark 1.30.

Das Buch reicht für ein ganzes
exfordert zur

Oberröblingerſtraße 8 in Unt Wenig Zeitaufwand und gewährt
überraschende LBinblicke.

Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen oder
gegen PEinsendung von Mk. 1.30
direkt vom Verlage sowie von kauft 839

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau der Geschäftsstelle dieses Blattes.
kann auch dürch jede Büchhande Heutsohes Druck- u. Verlagshaus,

G. m. b. H., Berlin, Lindenstr. 26.

Naumburg a.
Frenzel, Georgenberg 4.

Nietleben: Frau Döls, Halliſche
Straße.

Querfurt Helene Bornemann,
Merſeburgerſtraße 11, parterre. r

Oberröblingen: Martha Voigt, Jahn
terröblingen.

Sangerhauſen Frau
Magdeburgerſtraße

Wettin: Franz Hoyer.

Schiele,

lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

Brikelts

Führung

Ausgelkämmktes

Frauenhaar
Wrycza Schneicdeer,

Qlls Salzgrafenstr.

T Sndiisches Solbacdh

Halles Ausflüge und Bäder.

Ioologischer barten der Stadt Halle 2.

Romant. Bergpark mit prächt. Fernbleken. Reich. gewählt Tlerbest.
Sehenswerte Neunaningen (für Blson, Büffel usyv.) ohne Gitter.

Regelmässige Konzerte
vom Halleschen Stadtthenter-Orchester nnd anderen Stadtkapellen.

Grosser schattiger Konzertgarten
mit gedeckt. Laub, u. Weinterrasse. Im Garten selbst Idyllische Borgschüake-

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gat gepflegte Biere. Vorzügnehe Küche. Reine Weine.
Inhab, d, Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, el. 6558,

altherühmtes Bad in anmutiger,

b o geschützter Lage i. Norden vonWittekind Haſſe a. S, Stark radioalctive
Solqueſſe. Sol-, Kohlen-

Säure- und aus echter Schmiedeberger Eisenmoorerde her-
gestellte Moonbäden, elekir Lichtbäder. Kurpark in Verbin-
dang mit dem romantſsch gelegenen Zoologischen Garten
auf dem Reilsberge. In nachster Hahe: Bürgerpark, Burgruine
Giebichenstein mit aſtem Fark, Klaus- und Galgenberge, Saale
mit Nachtigalleninseſ und Bergschanke, Wohnungen am Kur-
hause und den Viſſen des Bades. Aerztliche Behandlung durch
die medizinischen Professoren und Aerzte Halles Aerztl. Leitung
des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus.
Wunsch Kkostenfrei übersandt.

Prospekt wird auf
Fernspr. Halle a. S. Nr. 6844.
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Sächſiſch Chüringſche ausfrau
Bezugspreis

wöchentlich 20 Pfg.vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk.
Für Rückſendung von Manufſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen“
und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

Geſchäftsſtelle: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913

Anzeigenpreis
für die 5geſpaltene Nonp.Heile 30 Pfg.
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 4 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Sonnabend nachm. für die in der

nächſten Woche erſcheinende NRummer,

Erholungsſtätken in Magde-
burg.

rühlingszeit! Lind wehen die Lüfte,
hoch und blau ſpannt ſich das Himmels
zelt. Zart, wie aus grüner Seide,

glänzen die fungen Blätter an Baum und
Strauch. Blühen, Duft und Vogelſang über
all. Doch lockt es die Menſchen hinaus aus
n Straßen Gewirr in die ſchöne prangende

elt.
Und leicht iſt es den Magdeburgern gemacht,

das Blühen da draußen zu erreichen. Herr
liche Wege führen durch das Glacis, das ſich
wie ein grüner Gürtel um die Altſtadt
ſchmiegt. Die Gartenbaukunſt hat hier ein
kleines Paradies geſchaffen, in dem die
jüngſte Jugend in Luft und Sonne ihre un
ſchuldigen Spiele treibt, und ſo die junge
wachſende Kraft ſich unbewußt üben und be
tätigen läßt. Das entſagende Alter aber wärmt
ſich im Sonnenſchein auf den Bänken, um
welche ſich blühende Büſche neigen, plaudert
mit Bekannten, lauſcht dem Nachtigallenſchlag,
denkt erinnernd vergangener Frühlingszeiten,
und holt ſich Wärme, ein wenig Kraft für die
noch kommenden Lebenstage. Auf der Mittags
höhe des Lebens Stehende ſchreiten aufrechten
Ganges durch die ſchattigen Wege; froher hat
ſie das Aufatmen unter blühenden Bäumen
gemacht. Hoffende Jugend, ſelbſt den Frühling
im Herzen, ſchaut leuchtenden Auges in alles
Grünen und Blühen. Verwundete, Genefende,
Urlauber gehen langſam, die Sonne ſuchend,
auf den Wegen dahin, über die im wechſelnden
Spiel des Windes der Blätter Schatten hu
ſchen. Sie atmen der Heimat warme laäue
Luft; wie ein Traum dünkt es ihnen, daß ſie
aus dem harten, erbarmungsloſen Kriege da
draußen kamen, wie ein ſchwerer, dunkler
Draum, von dem ſie zu ſchöner, wonniger
Wirklichkeit erwacht ſind. Das Leben rinnt
wieder mit leichten warmen Herzſchlag durch
ſie hin, dankbarer noch alle ſind ſie für das
Blühen, dem Frühling rings.

Wohin wir unſere Schritte in dieſer ſchönen
ſonnigen Zeit auch lenken, überall ſehen wir
die gleichen Bilder vernimmt unſer Ohr den
lockenden jubelnden Sang der Nachtigallen,
Finken und alle der anderen Laubſänger, die
ſo zahlreich in den Anlagen Magdeburgs
niſten. Wir empfinden dankbaren Herzens:
Magdeburg iſt ſchön zür Blütenzeit! Jetzt erſt
werden wir recht inne, wieviel Stätten zur
Erholung es doch bietet.

Da iſt nicht nur der weiter vom Stadt
innern entfernte Herrenkrugpark mit ſeinen
anſchließenden ſchönen Wieſen und dem lau-
ſchige Waldwege bietenden Biederitzer Buſch;
aüch der näher gelegene Stadtpark auf dem

oßen Gelände zwiſchen der Stromelbe und
er alten Elbe bietet mit ſeinem herrlichen

Baumbeſtand, den ſchönen Durchblicken, ſeinen
Wieſen, den Wegen längs der tauben Elbe,
dem mit beſonders anſprechender Umgebung
angelegten Mittagsſee, dem Ausblick bei dem
Reſtaurant Salzquelle über die Elbe bis zur
Kreuzhorſt, eine Erholungsſtätte, wie ſie in
gleicher Schönheit und Ausdehnung wohl
kaum eine andere Stadt von der Größe Mag
deburgs ſo nahe vor den Toren aufzuweiſen
hat. Freilich, wer die Schönheit hier recht ge

nießen will, muß an Tagen, in Stunden hin
ausgehen, da der große Schwarm der Men
ſchen fern iſt.

Das gleiche gilt für den FriedrichsWil
helmGarten, den Luiſenpark, den Vogelſang.
Beſonders letzterer bietet mit ſeinem Gebirgs
und Roſengarten ſoviel Schönheit, daß kein
Erholungsſüchender verſäumen ſollte, zur Blü
tezeit der Königin der Blumen hier zu weilen.

Auch innerhalb der Straßengüge unſerer
Stadt findet ſich manche Anlage, die dem
Körper uhe bietet und die Seele ablenkt vom
Alltäglichen. So hat der Fürſtenwall, die
Königſträße, die Goetheſtraße zahlreiche Ruhe
plätze unter prächtigen Baum und Strauch
gruppen, ünd auch die Jugend, die hier ſich
nach Herzensluſt auf Spielplätzen tummeln
kann, kommt zu ihrem Recht

Sonne, Luft, blitzender Wellen Spiel, ſchat
tende Baumwipfel, grünende Sträucher, Vo
gelſang und Blumen laden zum Vergeſſen der
Sorgen ein. Es liegt nur an jedem ſelbſt:
Herz und Seele der Schönheit zu öffnen, und
ihrer auch in Magdeburg, der Stadt, die ſo oft
allen Reigzes bar geſchildert wird, recht froh zu
werden. Johanna Vetterling.

Sommerfriſche in Erfurt.

icht jedem iſt es vergönnt, in Sommer
friſche gehen zu können, und doch be

x dürfen wir alle der Erholung, wenn
wir den Sieg in der Heimat ſowohl als
draußen erringen wollen, denn unſer Kräfte
vorrat iſt faſt zu Ende, während es doch immer
noch für uns heißt: „Aushalten und Durch
halten“ Aber wie ſchwer fällt dieſe Forde-
rung einer abgearbeiteten, übermüdeten Frau,
deren erlahmende Kraft vor täglich wachſende
Aufgaben geſtellt wird, ohne Ruhe noch Raſt.
Verſagt aber die Hausfrau, die Mutter, dann
beginnt die Not, von der viel zu viel und oft
ganz ungerechtfertigt geſprochen wird, tat
ſächlich

Iſt es möglich, ohne Ortswechſol und ohne
Vernachläſſigung heilige Pflichten dem Körper
die ſo nötige Erholung zu verſchaſſen Ge
wiß; nur muß die Hausfrau die wenigen
Stunden, die dafür nötig ſind, gewiſſenhaft
einhalten, zum Beſten ihrer Familie. Wir
beſitzen in Erfurt de ſchönen Luiſenpark. Jn
unſerer nächſten Umgebung Laub und Nadel
wald und etwas weiter hinaus den Willroder
Forſt. Sonnen und Flußbäder ſtehen uns
ebenfalls zur Verfügung, es kommt nur dar
auf an, ſich dieſer n ſyſtematiſch zu be
dienen. Wir ſetzen zu dieſem Zweck täglich
eine Stunde an, die wir unſerer Geſundheits
pflege widmen wollen. 4 Tage in der Woche
ſollten wir täglich eine Stunde „ſpagzieren
ſitzen im Grünen, ohne Handarbeit und ohne
irgendwelche unterhaltungsbedürftige Beglei-
tung, nur dem Genuß der ſchönen Natur hin
gegeben, für eine Stunde losgelöſt von den
aufreibenden Tagesſorgen. Einmal mag die
Stunde zum Luft und Waſſerbad verwendet
werden, mit anſchließender Ruhe, auch ſei

eine wöchentliche Maſſage, die Wunder an
einem übermüdeten Organismus wirkt, drin
gend angeraten.

Der Sonntag oder der Ruhetag des Gatten
vereint die ganze Familie zu gemeinſchaftlichem
ſtundenlangen Aufenthalt im Walde, fernab

von Arbeits und Menſchentrubel. An regne
riſchen Tagen vermittelt das Leſen eines guten
Buches oder nur ungeſtörte Ruhe dem Körper
die nötige Erholung. M. BVeckert,
El c n ne n U ne ne ne ne en. -d9Nhe ih S

Die Frau und der Krieg

Ein
Braunſchweig

Um den nötigen Schutz an den Säuglingen
praktiſch durchführen zu können, iſt ſeit dem 1. Mai
eine ſtädtiſche Säuglinsſchweſter hier tätig. Jhre
Aufgabe beſteht darin: überall da einzügreifen,
wohin die Tätigkeit der Aerzte, Armenpfleger,
Armen und Waiſenpflegerinnen nicht reicht, den
Aerzten und der Fürſorgeſtelle kranke und gebrech
liche Kinder zuzuführen, und durch Beſuche in den
Familien darüber zu wachen, daß die durch Aerzte
ünd die Fürſorgeſtelle gegebenen Ratſchläge und
Anordnungen auch durchgeführt werden.

Erfurt.
Auch in dieſem Jahre iſt es nötig, zur Ergän-

n des Nahrungsmittelbeſtandes das
Sildgemüſe heranzuziehen. Wer über die Genieß-

barkeit gefundener Arten im Zweifel iſt, erhält in
der Beratungsſtelle Kaſinoſchule, Zimmer 14, Mon-
tags von 12—1 unentgeltlich Auskunft.

Halle.
Ein Lehrgang für evangeliſche Frauen aus

unſerer Provinz über Vormundſchaſft und Waiſen
pflege findet vom 23. bis 25. Mai an der hieſigen
Univerſität ſtatt.

Die Halleſchen Vereinslazarettzüge O1 und V
haben zuſammen faſt 500 Fahrten zurückgelegt
In den 328 Jahren ihrer Tätigkeit iſt nun die
Wäſche für ihre 520 Betten ſehr äbgenitzt worden,
auch ſonſt ſind die Ausgaben in den Lazarettzügen
ſehr größ. Nur größte Sparſamkeit hat bisher
bewirkt, daß die vorhandenen Mittel ausgereicht
haben. Seit der erſten großen Sammlung hat erſt
eine kleinere Sammlung wieder ſtättgefünden; es

n n tn El ethlh i in

iſt ſehr wünſchenswert, daß die Lagzarettzüge wie
der mit Geldmitteln bedacht werden. Spenden
nimmt das Bankhaus Reinhold Steckner entgegen.
Wäſcheſpenden wolle man in der Geſchäftsſtelle des
Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen
Volkskraft, Magdeburger Straße 21, abgeben, ſie
werden auf Benachrichtigung hin auch gern ab
geholt.

Magdeburg.
Der Vaterländiſſche Frauen verein

für Magdeburg eröffnete ſeine Erholungsſtätte für
Frauen und Kinder in Fort 2 am 16. Mai; die
Eröffnung der Erholüngsſtätte für Männer und
ältere Knaben in Möſer ſoll am 27. Mai erfolgen.
Die täglichen Verpflegungskoſten betragen für
Erwachſene 1,50 Mark, für Kinder unter zwölf
Jahren 90 Pfennig. Die Armendirektion hat ſich
auch in dieſem Jahre bereit erklärt, Erholungs-
bedürftigen, welche keiner Krankenkaſſe angehören,
den Beſuch der Stätten zu ermöglichen, ſofern Be
dürftigkeit vorliegt. Die Eiſenbahndirektion gibt
für Beſucher der Stätte Möſer billige Karten aus,
auch die Stvaßenbahndirektion läßt für dieſe zur
Fahrt nach und vom Hauptbaähnhof Preisermäßi
gung eintreten, ebenſo für Beſücherinnen der Er
holungsſtätte Fort 5. Ein Kind unter 6 Jahren
kann unentgeltlich auf der Fahrt mit der Straßen
bahn mitgenommen werden. Die Geſchäftsſtelle
für die Erholungsſtätten, Krankenkaſſe der Stadt
Magdeburg, Spiegelbrücke 3, 1 Treppe, erteilt gern
jede Auskunft.

Weimar.
Für das Großherzogtum Weimar wurde hier

eine Landesſtelle für Jugendpflege errichtet, die
als eine den Orts und Beßzirksorganen über
geordnete Behörde alle Gebiete der Jugendpfletge
ſelbſtändig zu bearbeiten hat
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Der Jnhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei
ningen beſchließt, den Erbprinzen Ottokar mit einer eben
bürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Neigung
u dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff ein
nde zu machen. Bei der Vermählungsfeierlichkeit des

Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den Prin
gen Ludwig, ihren jetzigen Schwager, kennen, der ſich
für ſie zu intereſſieren begtnnt. Durch die Oberhof
meiſterin von Holleben wird die friſche Malve v. Soll
ziehn Dietlinde als Hofdame zugeteilt. Die jungen
Damen freunden ſich raſch an, und als die Reiſezeit
naht, macht Malve der Prinzeſſin den Vorſchlag, einige
Wochen auf Kramſter, dem Gut der Sollziehns, zu ver
bringen.

4. Fortſetzung. 26. 5.
„Sie werden ja ungewöhnlich beredt,

Malve,“ ſagte Dieta, die ſehr aufmerkſam zu
gehört und ſich im ſtillen für den Kramſter
plan erwärmt hatte.

„Wenn es meine Heimat betrifft bin ich
immer beredt,“ war die lebhafte Antwort.
„Was meint nun Jhre Durchlaucht dazu?“
u Malve nach einer kleinen Pauſe ſcherz-

aft. J

„Sie iſt gar nicht abgeneigt, Fräulein von
Sollziehn,“ entgegnete die Prinzeſſin ebenſo,
was Malve gufjubeln ließ:

„Es ſoll einfach himmliſch werden! Frei
von allem Zwaänge wollen wir dort allerlei
Kurzweil treiben, ohne daß Frau Holle uns
in die Zügel fallen darf,“ rief ſie luſtig aus,
und als Dieta ſie etwas erſchrocken anblickte,
fügte ſie raſch hinzu: „Natürlich nur in den
uns erlaubten Grenzen!“

„Wie verwirklichen wir nun Jhren ſchönen
Plan, Malve?“ fragte Dieta, die ihrerſeits
jetzt feſt dazu entſchloſſen war.

„Jhre Durchlauchten müſſen ſelbſtverſtänd
lich um Einwilligung gebeten werden, am be
ſten gleich, und dann gehts, heidi, fort!“

Seien Sie nicht allzu ſehr ſicher, Malve!
Mama iſt übrigens noch drüben in ihren

Gemächern; kommen Sie mit hinüber, ſtellen
Sie ihr die Sache vor, ſo beredt, wie hier bei
mir, aber doch mit der nötigen Zurückhaltung,“
riet die Prinzeſſin, den feinen kleinen Zeige
finger warnend erhoben.

„Seien Sie ohne Sorge, meine Dietlinde!
Etwas habe ich doch ſchon bei Hofe gelernt!“

Als die jungen Damen bei der hohen Frau
eintraten, fanden ſie nicht nur die Oberhof-
meiſterin und Gräfin Rochlitz, ſondern auch
den Fürſten vor, den Thereſig hatte zu ſich
bitten laſſen, um ihm Dietas Ungeneigtheit,
während ihrer Abweſenheit einige Wochen
auf einem der Hofgüter zuzubringen, mitzu
teilen und mit ihm zu beraten, ob es unter
dieſen Umſtänden nicht doch beſſer ſei, die
Prinzeſſin unter der Aufſicht Jhrer Exzellenz
in Dreiningen zu belaſſen.

„Hat ſie ſich direkt geweigert?“ war des
Fürſten unwillige Frage geweſen.

„Das nicht gerade. Sie wollte es ſich aber
überlegen, was mit dem Tone, indem ſie das
ausſprach, einer Weigerung gleichkam.
Das Kind iſt zu eigenwillig,“ ſeufzte die Für
ſtün, worin die Oberhofmeiſterin mit würde-
vollem Kopfnicken einſtimmte.

„Na, da iſt ſte ja ſchon wieder!“ begrüßte
der Fürſt ſeine Tochter freundlich, ihre nach
trägliche Einſicht mit der Eltern Wünſche
erwartend. „Recht, daß du dir die Sache nun
doch reiflich überlegt und zu vernünftigem
Entſchluſſe gekommen biſt.“

„Nicht zu dieſem, zu einem anderen, eben
falls vernünftiger und für mich vielleicht vor
teilhaften Entſchluſſe bin ich gekommen,
Papa,“ verſetzte Dieta, die ſich jetzt anſtatt
Malves zu reden und für Kramſter zu ſpre
chen gezwungen ſah, in ihrer geraden, offenen,
ällen Umſchweifen abholden Weiſe. „Jch
möchte mit Fräulein von Sollziehn nach
Kramſter reiſen, wenn du und Mama es gü-
tigſt erlauben wolltet! Das Rittergut ſoll

landſchaftlich ſehr ſchön liegen, hat Wald und
Waſſer, und meine Hofdame verſichert mir,
daß ihre Eltern ſich über meinen Beſuch
freuen würden!“

„Sie würden überglücklich und hochgeehrt
ſein, Eure Durchlauchten um gnädige Ver
zeihung für mein Mitreden bittend,“ ergänzte
Malve, nachdem ſie ſich bei ihrem Eintritt
tief verneigt hatte, eifrig Dietas Behauptung.
„Wir würden ſämtlich die durchlauchtige Prin
zeſſin auf den Händen tragen und alles tun,
ihr den Aufenthalt erſprießlich und angenehm
zu machen; davon können Eure Durchlauchten
überzeugt ſein!“

Malve war in dem heißen Beſtreben, recht
eindringlich auf das Fürſtenpaar zu wirken,
ordentlich rot geworden und ſah in ihrer Er
regung ſehr hübſch aus, und der hohe Herr
betrachtete ſie mit faſt väterlichem Wohl
wollen. Die Jdee ſchien ihm noch dazu nicht
ſchlecht. Er konnte ſich nicht verſchließen, daß
der neuen jungen Hofdame Einfluß auf ſeine
Tochter ein außerordentlich günſtiger geweſen.
Durch ihn war der damals bedrohlich an
gewachſene, nachdenkliche Ernſt der Prinzeſſin
verſcheucht und deren frühere temperament-
volle Lebhaftigkeit wieder erlangt. Die Soll-
ziehnſche Familie ſelbſt war kadellos, auch
die „geborene Gräfin Dankelmann“ ſprach
angenehm mit. Und was für den Fürſt die
größte Hauptſache war, es exiſtierten auf Kram
ſter weder Söhne noch ſonſtige junge männ
liche Anverwandte, und auf Schomartz, der
großen benachbarten Domäne, ebenfalls nicht;
der adlige Pächter derſelben, ein alter Hage
ſtolz, hauſte dort mit drei auch ſchon bejahrten
Schweſtern

Jn ſolcher Umgebung war Dietlinde wohlhinreichend geſchützt und ſicher vor jeder un
berufenen, unebenbürtigen Annäherung und
Bekanntſchaft, vor der er, nach der Erfahrung
mit Ottokar, in beſtändiger Sorge und Un
ruhe ſchwebte, und die er für Dietlinde, ihres
ſtarken Eigenwillens und ihrer romantiſchen
Veranlagung wegen, doppelt fürchtete.

Endlich hatte Kramſter, wie er wohl wußte,
wirklich nicht nur landſchaftlich, ſondern auch
geſundheitlich eine ſehr bevorzugte Lage; ſeine
reine, ſtaubfreie Höhen- und Waldluft würde
Dietlinde entſchieden zuträglicher ſein, als die
der mehr nördlich in Niederungen belege
nen fürſtlichen Wirtſchaftsgüter. Aus dieſen
Erwägungen heraus meinte er gut gelaunt
zur Oberhofmeiſterin:

„Und was wäre Jhre Anſicht, verehrte
Frau Holle?“

„Daß Eure Durchlaucht und Jhre Durch
laucht, die Frau Fürſtin, der Bitte der gnä
digſten Prinzeſſin huldvollſt zuſtimmen möch-
ten,“ verſetzte die Exzellenz gewichtig, Malve
äbſichtlich unerwähnt laſſen. „Jch wüßte in
der Tat keinen beſſeren Aufenthalt für Jhre
Durchlaucht, als den im Hauſe meiner Kuſine.
Sie und ihr Gemahl wiſſen die hohe Ehre, die
ihnen damit widerfährt, gebührend zu ſchätzen,
und dort iſt die Pvinzeſſin ſicher und gebor-
gen in jeder aber auch in jeder Hnſicht, da
für bürge ich!“

Der Schluß ihrer Rede ſollte die etwaigen
noch vorhandenen Bedenken des Fürſten vor
möglichen männlichen Annäherungen in
Kramſter, die ſie recht gut kannte, zerſtreuen.
Sie hatte ganz aufrichtig geſprochen, wünſchte
aber trotzdem, die hohen Herrſchaften für den
Kramſterſchen Plan zu gewinnen, da ſie da
durch ſelbſt frei wurde und ihre Wiesbadener
Reiſe ausführen konnte.
verſicht wirkte denn auch dementſprechend auf
den Fürſten

„Na, wir wollen alſo die beiden jungen
glücklichBittſtellerinnen durch Erhörung
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nachen, nicht wahr, Thereſig?“ wandte er
ſich heiter an ſeine Gemahlin

„Da du einverſtanden biſt, muß ich es wohl
auch ſein,“ erwiderte ſie ebenſo

Vieta lief herzu und küßte den Eltern
die Hand:

„Jnnigen Dank, lieber Papa, liebe Mama!“
„Auch ich danke Euern Durchlauchten ehr

erbtetigſt von ganzem Herzen,“ ſagte Malve
hocherfreut, ſich verneigend.

„Wen würden wir nun der Prinzeſſin auf
die Reiſe mitgeben?“ fragte die Fürſtin, halb
zur Oberhofmeiſterin gewendet, nachdem ſie,
gleich dem Fürſten, Dieta geküßt und Malve
freundlich zugenickt hatte.

„Jch würde den Kammerherrn von Loſſow
empfehlen, Eure Durchlaucht, der während
des Aufenthaltes der Prinzeſſin ſelbſtverſtänd
lich dort zu ihren Dienſten bleibt,“ beſtimmte
die auf das Hofzeremoniell haltende Ex
zellenz.

Dagegen aber wehrte ſich Dietlinde in ihrer
temperamentvollen, ſich über die Etikette
rückſichtslos hinwegſetzenden Eigenmächtigkeit.

„Um keinen Preis!“ rief ſie entſchieden. „Jch
möchte keine Beaufſſichtigung und Kontrolle
in Kramſter haben, ſondern frei und un
gebunden ſein, wie andere junge Mädchen,
ünd auch mal tun und laſſen, was ich will;
ſonſt verzichte ich lieber ganz!“

Friedrich Chriſtian ſah ſeine Tochter ſtra
fend an; aber ſeine Gemahlin, die den Plan
nicht gefährdet ſehen wollte, beſchwichtigte:

„Nicht gleich ſo heftig, Dietal“
Und zu dem Fürſten gewandt: „Ich kann

ihren Wunſch verſtehen, Chriſtian! Vielleicht
läßt er ſich erfüllen. Wenn Dieta im ſtreng
ſten Jnkognito, etwa als Gräfin Waldheim
oder Neunbuchen, den Namen eines deiner
Jagdſchlöſſer annehmend, in Kramſter weilte,
würde der Kammerherr, denke ich, zu entbeh
ren ſein!

„Das Jnkognito läßt ſich ja doch nicht
durchführen, Thereſia! Dietas Kammerfrau
würde ſchon bei Gelegenheit dafür ſorgen, daß
man nicht nur in Kramſter, ſondern weit und
breit erfährt, wer die Gräfin Waldheim oder
Neunbuchen eigentlich iſt. Frauen, und be
ſonders Dienerinnen, können auf die Dauer
nicht ſchweigen!“

„Wenn ich Euern Durchlauchten ehrfurchts
vollſt vorſchlagen dürfte, der gnädigſten Prin
zeſſin gar keine Bedienung mitzugeben, ſo
würde ein Verraten des Jnkognito unmöglich
ſein. Meine Mutter würde Jhrer Durch
laucht für die Dauer ihres Aufenthaltes bei
uns, mit Freuden ihre eigene, langfährige,
erfahrene Jungfer abtreten. Auf die Ver
ſchwiegenheit und Vertrauenswürdigkeit mei
ner Eltern und Schweſter aber können ſich
Eure Durchlauchten unbedingt verlaſſen, und
auf die meine, wie ich mich zu verſichern er
kühnen darf, ebenfalls,“ ſchloß Malve mit
lieblichem Erröten.

„Das iſt alles ganz gut und ſchön; Sie
können doch nicht allein mit der Prinzeſſin
auf die Reiſe gehen, mein Kind!“ wandte der
Fürſt, halb beſtegt, in väterlichem Tone ein.

„Wie wäre es denn, Chriſtian, wenn der
Kammerherr und Gräfin Rochlitz Dieta und
Fräulein von Sollziehn bis Kramſter bräch-
ten? Sie täten mir den Gefallen, nicht
wahr, Leopoldine? Eine große Verſäumnis
iſt dies ja nicht für uns; wir reiſen dann eben
ein oder zwei Tage ſpäter abl!“

„Jch bin ſelbſtverſtändlich wie immer zu
Eurer Durchlaucht Dienſten bereit,“ beantwor
tete die Hofdame der Fürſtin, ſich verneigend,
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2 Dietlinde
nickte zuſtimmend. Dietlinde aber war auch
das nicht recht.

„Wenn ich mit ſolchem Gefolge in Kramſter
ankomme, iſt es ſchon von vornherein um mein
Jnkognito geſchehen,“ ſagte ſie niedergeſchla
gen.

„Eurer Durchlaucht Rang und Jugend be
dingen aber unerläßlich eine ſtandesgemäße
und ältere Reiſebegleitung,“ widerſprach die
Oberhofmeiſterin gewichtig, damit ihrer Ri
valin in der fürſtlichen Gunſt, der Gräfin
Rochlitz, einen abſichtlichen Stich verſetzend.

„Jch will eben nicht als Prinzeſſin reiſen!
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten! Und

da wird man noch von anderen jungen Mäd-
chen beneidet! Die Törinnen wiſſen gar nicht,
wie viel glücklicher ſie daran ſind als unſer
einer,“ klagte Dietlinde bitter.

„Du vergißt dich, Dietlinde!“ tadelte ihr
Vater ſtrenge. „Wenn ich auch deiner Ge
reiztheit über die Enttäuſchung deines Reiſe
planes etwas zugute halte, ſo haſt du dich in
Zukunft doch mehr zu beherrſchen!“

Dietlinde wandte ſich ab. Zornige Tränen
verdunkelten noch das herrliche tiefe Blau
ihrer Augen. Die Fürſtin bemerkte es und
begütigte wieder:

„Vielleicht läßt ſich ein Ausweg finden,
welcher der notwendigen Etikette und deinen
Wünſchen gerecht wird, mein Kind.“

Unwillkürlich ſah ſie dabei Malve an, deren
ſprechende Züge das Mitgefühl, das ſie mit
ihrer geliebten Prinzeſſin empfand, deutlich
widerſpiegelten, und ſie fügte lächelnd hinzu

„Sie ſehen aus, als ob Sie etwas derartiges
vorzuſchlagen hätten, Fräulein von Soll
ziehn!“

„Vielleicht könnten die beiden Herrſchaften,
Gräfin Rochlitz und Herr von Loſſow, Jhre
Durchlaucht bis Wels begleiten, das iſt eine

Station vor Kramaſter. Mein Vater würde
uns dort mit ſeinem Automobil erwarten.
Wir machen die Strecke oft per Auto und Wa-
en es ſind von da kaum fünf Meilen bis
vamſter!“ riet Malve beſcheiden, aber ein

dringlich, in dem Beſtreben Dieta zur Hilfe
zu kommen.

„Was kein Verſtand der Verſtändigen ſteht!“
ief der Fürſt in beſſerer Laune durch Mal-
es geſchickte Vermittlung; denn im Grunde

wollte er ſeiner Tochter die Reiſefreude durch
aus nicht verderben.

„Auf die Art hat Frau Holle ihren berech-
tigten Willen und du, Dieta, kommſt, deinen
Wünſchen gemäß, mit Fräulein von Sollziehn
unter dem alleinigen Schutz ihres Herrn Va
ters in Kramſter an. Schreiben Sie alſo
Ihren Eltern, Fräulein von Sollziehn, und
n Sie an, ob Jhnen der Aufenthalt der

rinzeſſin unter den eben erläuterten Umſtän
den angenehm iſt!“

„O, Eure Durchlaucht, es bedarf keiner An
frage, ſie

„Der Form muß genügt werden,“ unter
brach der Fürſt Malve beſtimmt.

„Und ſchreiben Sie bald; ich möchte meine
eigne Reiſe nicht lange auſſchieben,“ ergänzte
die Fürſtin, und ihr Gemahl fügte in Gedan
ken hinzu:

„Und ich die meine auch nicht!“
„Jch ſchreibe ſofort, Eure Durchlauchten,“

verſicherte Malve, ſich tief verneigend.

Nach ein paar Tagen bereits traf die Ant-
wort ein: Jhre Durchlaucht, die Prinzeſſin,
würde mit geziemendem Reſpekt, aber auch mit
herzlichſter Freude empfangen werden. Herr
und Frau von Sollziehn wüßten die ihnen er
zeigte große Ehre voll zu würdigen und lie
ßen den hohen Herrſchaften ihren tiefgefühlten
Dank für das ihnen gnädigſt bewieſene Ver
trauen zu Füßen legen, das ſie in jeder Weiſe
u rechtfertigen eifrigſt beſtrebt ſein würden.Für ſtrengſte Wahrung des gewünſchten Jn-

kognitos ſei vorgeſorgt.
So ging dann alles nach Wunſch, und die

beiden jungen Mädchen durften ſich zur Reiſe
nach Kramſter rüſten.

„Ohne ſalbungsvolle Moralpredigt und An
ſpielung auf ihre ewigen unſterblichen Ver
dienſte um mich, werde ich wohl bei Frau
Holle nicht davonkommen,“ dachte Malve miß-
mutig, jetzt auf dem Wege zur Oberhofmeiſte
rin, um auch ihr den pflichtſchuldigen Ab
ſchiedsbeſuch zu machen, nachdem ſie ſich bei
dem Fürſtenpaar und Prinzeß Feodora emp
fohlen. Und ſie hatte ſich nicht getäuſcht.

„Jch wünſche Jhnen eine glückliche Reiſe,
Fräulein von Sollziehn,“ erwiderte ſie Mal
ves höfliche Worte, ihr die fleiſchige Grübchen-hand wie zum Huſſe reichend, welche jene
flüchtig ergriff und gleich wieder fallen ließ.

Trotz der ſonſt von der Oberhofmeiſterin
gerühmten Verwandtſchaft, beliebte ihr dieſe
fremdförmliche Anrede, die Malve ſehr recht
war und die ſie ebenſo gebrauchte. Die wür-
dige Dame fuhr danach herablaſſend fort:

„Wie Sie vernommen, hat meine Für
ſprache allein hier entſchieden und Jhnen die
hohe Ehre des erlauchten Beſuches ermöglicht.
Ich hoffe, Sie werden deſſen gebührend ein
gedenk ſein und auch nie vergeſſen, daß Sie
das große Glück, überhaupt bei Hofe und um
die Prinzeſſin ſein zu dürfen, einzig nur mei
ner Gunſt verdanken!“

„Eure Exzellenz ſorgen durch ſtändiges
liebenswürdiges Erinnern dafür, daß ich das
nicht vergeſſen kann; es würde aber auch ohne
das nicht geſchehen,“ konnte ſich Malve nicht
enthalten zu entgegnen, und während ſie ſich
verbindlich verneigte, dachte ſie höchſt reſpekt
los: „Drei Tage hintereinander wollte ich
freudigſt faſten, wenn ich dir dafür einmal

gründlich meine Meinung ſagen könnte, du
alter Drachen!“

Dieta befand ſich bereits zwei Wochen in
Kramſter, und die Zeit war ihr wie im Fluge
vergangen. Sich ſo in gänzlich ungebundener
Freiheit bewegen zu können, das war doch
noch etwas anderes, als das Leben in einem
Sommeraufenthalte mit der Mutter und
Schweſter, wo, obgleich ſie auch da etwas
zwangloſer als daheim in Dreiningen ſein
durfte, doch immerhin Feodoras und des ſie
umgebenden Hofſtaätes wegen, gewiſſe For
men beobachtet werden mußten.

Hier dagegen hatte ſie die Prinzeſſin ganz
abgeſtreift und fühlte ſich ungemein wohl in
ihrem Jnkognito, das ihr vollſtändige un
befangene Beweguüngsfreiheit geſtattete. Ein
junges Mädchen unker jungen Mädchen, kam
Dietlindes reizend natürliches Weſen, ihre
angeborene Geradheit und Lebhaftigkeit, ihr
ganzes munteres Sichgehenlaſſen wieder zu
wohltuender Entfaltung. Es konnte auch
nicht anders ſein-bei dieſer prächtigen Familie
die dem erlauchten Gaſt mit der gebühren
den Rückſicht, aber auch mit warmer Herzlich
keit begegnete, ſo daß ſie ſich faſt wie die
dritte Tochter des liebenswürdigen Ehepaares
fühlte. Mit Mila hatte ſie raſch Freundſchaft
geſchloſſen und nun, nach zwei Wochen, war
das formelle „Sie“ auch gefallen, und die
jungen Mädchen dugzten ſich alle drei.

Das tägliche Programm der jungen Damen
wurde ſtets abends vorher feſtgeſetzt und ver
lief bei dem beſtändigen ſehr ſchönen, heißen
Wetter höchſt angenehm und befriedigend.
Vormittags badete man gewöhnlich im großen,
kharen Kramſterſee, für Dieka ein ganz be
ſonderer Hochgenuß. Da ſie keine ſo ſichere
Schwimmerin war wie Malve und Mila,
wurde ſie von dieſen in die Mitte genommen,
unter die Arme gefaßt und weit hinaus in die
ſpiegelklare, kühle Waſſerflut getragen. Na-
türlich trieb man auch ſpaßhaften Unfug,
plantſchte und ſpritzte, doch bei alledem lie
ßen die beiden Sollziehns nie außer ach!
welch koſtbares Gut ihnen anvertraut war.
Allmählich vervollkommnete Dietlinde ſich im
Schwimmen, was ihren Genuß am Bade un
endlich erhöhte.

Nach der Rückkehr nahm man bei ſchönem
Wetter meiſt auf der Schloßterraſſe, von wo
aus man einen wunderhübſchen Ausblick in
das vielfach ſchattierte Sommergrün des mit
ſchönen, alten Bäumen beſtandenen Parkes
hatte, das Frühſtück ein. Und obgleich ſi
Herr von Sollziehn bei dieſer, für ihn ſehr
ſpäten Mahlzeit oft verſäumte, ließ er es ſich
doch nicht nehmen, bei Dieta den liebenswür
digen Wirt zu machen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nachdruck verboten.
Arme Ciane! Original

Roman von
H. Courths-(Dahler

Alle Rechte vorbehalten.

27. Fortſetzung und Schluß. 26. 5.
Sehr lange konnten ſich die Liebenden jetzt
ilich nicht angehören.
Detlev ſagte Liane, wie er ſich um ſie ge
ſt und gebangt hatte, und daß er nicht
Moment an ihrer Unſchuld gezweifelt

ie lauſchte glückſelig. Und dazwiſchen
en ſie einander und flüſterten ſich ſüße
je Worte zu.

Aber dann öffnete Steffie ſelbſt wieder die
r.

„Komm nun auf dein Zimmer, Schweſter
&in, damit du ſchnell den Reiſeſtaub abſchüt
teln kannſt. Wir wollen zu Tiſch gehen,“
ſagte ſie.

Jnnig umſchlungen gingen die Schweſtern
davon. Mit großen Augen ſah ſich Liane
um in ihrem Vaterhauſe.

Als ſie dann in dem roſengeſchmückten
Zimmer ſtand, umfaßte ſie Steffie innig.

„Du haſt das ſo ſchön für mich geſchmückt,
Schweſterlein.“

„Jch wollte dir doch auch etwas zuliebe
tun, Liane. Aber der Strauß da auf dem
Tiſch, der iſt von Detlev. Und es ſteckt auch
ein Briefchen drin. Ich laſſe dich jetzt allein.
Aber in zehn Minuten mußt du fertig ſein.Jch hole dich wieder ab.“

Sie küßten ſich noch einmal und Steffie
ging.

Liane barg ihr heißes Antlitz in den fri
ſchen Roſen und küßte ſie. Dann nahm ſie
den Brief heraus, öffnete ihn und läs:

„Meine Liane! Jch glaube, wenn ich Dich
ſehe, iſt mein Herz ſo voll, daß ich nicht
ſprechen kann. Deshalb will ich Vir hiermit
ſagen: Meines Herzens Sehnſucht iſt bei Dir
Tag und Nacht. Ich hätte nicht von Dir
laſſen können, auch dann nicht, wenn ein
gütiges Geſchick nicht alle Hinderniſſe aus
unſerem Wege geräumt hätte. Laß Dir von
dieſen Roſen ſagen, wie lieb ich Dich habe,
und werde bald mein eigen.

Jn heißer inniger Liebe
Dein Detlev.“



Arme Liane
Sie küßte feinen Namen. Und dann ſtand

ſie eine Weile mit geſchloſſenen Augen und
og den Duft der Roſen ein. Sie breitete die
Arme aus.

„Väter im Himmel, behüte mein Glück, für
das ich Dir danke aus meines Herzens
Grunde.“

Komteß Liane Raſtenau wurde an ihrem
Verlobungsfeſte in alle ihre Rechte eingeſetzt.
Eine große, glänzende Geſellſchaft füllte die
Feſträume des Schloſſes Raſtenau. Natür-
lich. waren auch Brinkens und Baron
Wächau mit ſeiner Mutter geladen. Hanna

und Liane umarmten ſich ſchweigend, als ſie
ſich wiederſahén.
Niemand ahnte, daß Hannas große leuch
tende Augen von dem edelſten Siege ſpra
chen, den ein Menſch erringen kann: dem

Sieg über das eigene Herz. Sie gönnte
Liane neidlos ihr Glück, weil ſie zugleich
Graf Detlev glücklich machte.

Komteß Steffie ſah neben ihrer ſchönen
Schweſter aus wie eine liebliche Roſen-
knoſpe neben einer eben erblühten Roſe.
Bewundernde Blicke folgten dem reizenden
Schweſternpaar. Und Graf Joachim drückte
immer wieder verſtohlen die Hand ſeiner
Gemahlin und ſah ihr ſtrahlend in die
Augen. Ein zärtlicher Stolz auf ſeine ſchö

nen Töchter leuchtete aus ſeinen Blicken.
Graf Detlev wich kaum von der Seite

ſeiner Verlobten. Und Baron Wachau
rechnete immer wieder aus, wie lange er
noch warten müſſe, bis er um Komteß Steffie
aänhalten könne. Und bei jedem neuen
Exempel kürzte er die Wartezeit noch ein
wenig.

Den Reſt des Sommers ſowie den Herbſt
und Winter blieb Liane in Schloß Raſtenau

ein glückliches, beſchütztes und behütetes
Menſchenkind.

Aber um die Oſterzeit holte ſie dann Graf
Detlev heim nach Greifenberg. Schwer ge
nug war ihm die lange Friſt geworden. Und
doch hatte er Onkel Joachim ſeine Tochter
nicht gleich wieder entführen wollen. Und
während der Hochzeitsfeier des jungen
Paaäres fanden ſich zwei andere junge Her
zen zuſammen fürs Leben.

Komteß Steffie hatte ſich in den letzten
Monaten, im ſteten Zuſammenſein mit der
geliebten Schweſter, die ihr ein herrliches
Vorbild war, ſehr damenhaft entwickelt, ohne
jedoch das mindeſte an ihrer friſchen Natür-
lichkeit einzubüßen. Und zum Hochzeitsfeſt
ihrer Schweſter ſah ſie entzückend aus.

Das fand vor allen Dingen Baron
Wachau, der ſie nicht aus den Augen ließ.
Zwiſchen den beiden jungen Menſchen
herrſchte noch immer der heitere Neckton, aber
zuweilen klang durch denſelben das leiſe
Vibrieren eines wärmeren Empfindens.

Komteß Steffie hatte jetzt zuweilen etwas
träumeriſche Stimmungen. Das zärtliche,
glückſelige Verhältnis ihrer Schweſter Liane
zu Detlev rührte an verſchwiegene Saiten
in ihrer Bruſt. Und dann flog manchmal
ein leiſer Seufzer davon nach Schloß
Wachau hinüber.

Heute nun, zu Lianes Hochzeitsfeier, kam
plötzlich im größten Feſttrubel eine trau
rige Stimmung über Steffie. Liane würde
nun fortgehen mit Detlev, und wenn ſie von
der Hochzeitsreiſe zurückkamen, dann wohn
ten ſie in e und ſie konnte nicht,
wie jetzt, immer zu Liane laufen, wenn ſie
etwas auf dem Herzen hatte.

Einſam würde es werden auf Schloß
Raſtenau, viel einſamer als früher, ehe Liane
kam. Da war wenigſtens Detlev oft dage
weſen. Der würde auch nicht mehr ſo oft
kommen.

Steffie ſah ſich um. Und da bemerkte ſie,
daß ſich Hans Wachau ſehr angeregt mit einer

jungen Dame unterhielt, die ihm entſchieden
ſchöne Augen machte

Und da ſchöß ihr die Grkenntnis ihrer
Liebe zu Hans Wachau wie ein Blitz durch
ihre Secle. Zugleich wachte etwas wie zor
nige Eiferſucht auf. Wie konnte ihn die
junge Dame ſo anſehen?

Eiferſucht, Angſt, Herzeleid und allerlei
noch unverſtandene Gefühle trieben ſie aus
dem frohen Trubel der Hochzeitsgeſellſchaft
in die Einſamkeit.

Sie ſuchte ihr Schmollwinkelchen auf: ein
behagliches Erkerplätzchen in einem abſeits
liegenden Zimmer. Hier warf ſie ſich in
einen Seſſel, legte die Arme auf den davor-
ſtehenden Tiſch und barg das
darinnen.

Und ſo weinte ſie herzbrechend.
Baron Hans uber, der ſie auch im Ge

ſpräch mit der anderen jungen Dame nicht
aus den Augen gelaſſen hatte, war ihr ge
olgt. Und als er ſie nun weinend ſitzen
ah, erſchrak er ſehr. Er hatte Steffie noch
nie weinen ſehen.

Schnell war er an ihrer Seite.
„Komteßchen liebes Komteßchen

warum weinen Sie denn?“ fragte er ganz
außer ſich.

Sie erſchrak, als er plötzlich neben ihr
ſtand.

„Jch weine doch nicht,“ ſtieß ſie trotzig her
vor, und ſuchte verſtohlen dte Tränen zu
trocknen.

Er half ihr gutmütig dabei.
„Sie weinen nicht aber das ſind doch

Tränen? Hat Jhnen jemand etwas zuleide
getan? Sagen Sie es mir ich ja, ich
bringe ihn einfach um.“

„Dann bringen Sie ſich nür ſelber um,“
entfuhr es ihr im hilfloſen Trotz

„Mich, Komteßchen? Ach, das iſt doch
nicht. Jhr Ernſt. Was habe ich Jhnen denn
getan

Sie hatte ſich geſetzt.
„Ach, das iſt ja Unſinn. Ich habe nur

geweint, weil Rane fortgeht und ich nun
wieder allein bleiben muß.“

Er ſah ſie forſchend an.
Deshalb haben Sie nicht geweint, Kom

teßchen. Sagen Sie mir doch die Wahrheit,
ehrlich, wie immer. Was habe ich getan, daß
Sie darum geweint haben?“

Da kamen ihr ſchon wieder die Tränen.
Und ärgerlich über ſich ſelbſt fuhr ſie ihn än.

„Laſſen Sie mich doch in Ruhe, gehen Sie
wieder zu Fräulein von Hagen, mit der Sie
ſich vorhin ſo gut unterhalten haben.“

Da zuckte es in ſeinen Augen auf. Und
plötzlich faßte er ſie bei beiden Händen und
zog ſie zu ſich empor.
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Kinderaugen.
Von Alice Weiß- v. Ruüchteſchell.

Sage doch, Kind,
Woher die Märchen in deinen Hugen ſind
Haſt du ſie aus den himmliſchen Wieſen,
Wo, im Dunkel der heiligen Nacht,
Goldene Sternenblumen ſprießen,
(Hit ins Srdendaſein gebracht
Oder ſind deine Augen, die lieben,
Die ſo wunderlich fragend ſchaun,
Selber Sternlein aus Bimmelsau'n
Und wären lieber oben geblieben
Und müſſen nun immer und immer ersählen
Von den tauſenden Sternenſeelen,
Die alle Märchen auf Srden ſind
Sage doch, Kind!

000000000000000000000000000
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Geſicht

-Fiferſüchtig, Komteßzchen!“ jubelte er
Sie wollte ſich empört losmachen. Aber

er hielt ſie feſt und zog ſie näher zu ſich
heran.
„Nein, mein ſüßer Trotzkopf, ausreißen

gibt es nicht! Jetzt heißt es Order parieren.
Burgfräulein Uebermut jetzt biſt du gefan
gen, und ich laſſe dich nicht mehr los, nie,
nie mehr.“

Entſetzt ſah ſie ihn an.
„Sie nennen mich ja Du, Baron Hans.“
Er lachte und zog ſie feſt in ſeine Arme.
„Jawohl, und du mußt mich auch Du

nennen.“
„Ach nein das kann ich nicht.“
„Jch will es dich lehren. Jetzt ſprich mir

einmal alles nach.“
Sie ſah ihn verwirrt und unſicher an.
Was denn?

„Alſo aufgepaßt! Sag: Lieber, lieber
Hans ich will deine Frau werden.

„Nein!“ rief ſie erſchrocken.
„Ja. Sag es ſchnell.“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Das kann ich nicht.“
Da nahm er ihren Kopf ganz weich und

behutſam in ſeine Hände und küßte ſie feſt
und innig auf den Mund.

„So nun, wird es gehen. Oder geht
es noch nicht? Dann muß ich dich noch

einmal küſſen.“ S„Unterſteh dich!“ rief ſie erſchrocken.
Aber er tat es doch, wieder und wieder.

Erſt ſträubte ſie ſich, dann hielt ſie ſtill in
ſeinen Armen und dann küßte ſie wieder.

Nach einer Weile ſagte ſie dann auch ge
horſam: „Jch will deine Frau werden.“

Da war er zufrieden. Sie ſaßen ſehr lange
in dem Eckchen und vergaßen die andern.

Aber dann ſtanden plötzlich Liane und
Detley vor ihnen, die ſich zur Abreiſe um
kleiden wollten.

Steffie fiel ihrer Schweſter um den Ho
„Er hat mich geküßt, und ich habe i

allerlei Torheiten nachſagen müſſen, Lig
Was ſoll ich da tun?“

Liane küßte ſie herzlich. Und dann reichte
ſie dem Baron die Hand.

„Es freut mich, daß ich die Gewißheit mit
mir nehmen kann, daß mein Schweſterchen
auch ihr Glück gefunden hat.

Varon Hans küßte ihr die Hand.
„Eine Hochzeit zieht immer andere Opfer

nach, gnädigſte Gräfin,“ ſagte er lachend
„Da hörſt du, Liane, wie unerhört er ſich

benimmt. Was tue ich nur mit ihm?“
„Bring ihn zu Papa, Steffie, da vergeht

ihm ſchon der Uebermut,“ riet ihr Detlev
e

ie nickte energiſch.
„Das tue ich. Glückliche Reiſe für euch

und laßt von euch hören.“
Herzlich verabſchiedeten

zärtlich die beiden Schweſtern
Und eine halbe Stunde ſpäter verkündete

Graf Jogachim die Verlobung ſeiner jüngſten
Tochter Steffie mit Baron Hans Wachau.

Man brachte ein Hoch aus auf das junge
Paar.

Zur ſelben Zeit verließen Liane und
Detlev das Schloß, um ihre Hochzeitsreiſe
anzutreten. Jnnig umſchlungen ſaßen ſie
eng aneinandergeſchmiegt, in dem Wagen.

Und an einem Fenſter des Feſtſaals ſto
Hanna von Brinken, und ſah mit gro
dunklen Augen dem Wagen nach. Und
ihrer Seele war ein Gebet um das Glück
Mannes, den ſie wunſchlos liebte.
wenig tat ihr es weh, aber ſie bezwang
tapfer.
Alle Menſchen können nicht glücklich ſel
Beſſer, daß das Glück mich übergeht al
ihn,“ dachte ſie.

Und dieſer Gedanke hob ſie über alles Leid
hinweg.

Ende.

ſich die Herren
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ſammengehaltene Manſchette. Den einzu
reihenden unteren Bluſenvand faßt man in
ein Bündchen.

7209. Bluſe aus gemuſtertem
und glattem Stoff. Erforderlich für
Größe II etwa 1,30 mm glatter Stoff, 1,00
m breit; 1,10 mm gemuſterter Stoff, 1,00
m breit. Zu der hübſchen mit Rückenſchluß
einzurichtenden Bluſe verwendet man zwei

Gürtel befeſtigt. Dem Halsausſchnitt wird die ge
reihte Ausſchnittfalbel verſtürzt angeſetzt. Seitlich
ſetzt man dem Vorderteil die Taſchen auf. Den
Aermel reiht man auf der eingezeichneten Linie
ein und hält ihn durch die ſchmale Spange zu
ſammen. Druckknöpfe vermitteln den Schluß der
Bluſe.

7205. Tunikakleid aus glattem und
gemuſtertem Schleierſtoff oder Stik-

o e e o o
Huns paſſende Reſter. Die aus glattem Stoff zu kereiſtoff. Erforderlich für Größe II etwaArme zuſchneidenden ſeitlichen Vorder und Rük 3,80 mm glatter Stoff, 0,90 m breit; 1,70 m ge
ich Du kenteile werden den korreſpondierenden Tei muſterter Stoff, 0,90 m breit; 0,90 m Futter,

len untergeſteppt. Auf der eingezeichneten 1,00 m breit. Zu dem eleganten Kleide wählt
ich mir

an.

lieber

wieder.

ſtill in 7207. Bluſe mit geſtickter Paſſe und Hohlſaum-wieder. verzierung, Normalſchnitt, Größe I und II. 7208.Bluſe aus gemuſterter Seide. Normalſchnitt, Gr.
I und I.

Taillenlinie reiht man die Bluſe ein und näht ſie dem
ſchmalen Jnnengurt auf. Vorn wird zuvor nach Zeichen
angabe eine Falte eingelegt, unter der man den ſchmalen

7206. Schoßbluſe für junge
Mädſchen. Normalſchnitt, Größe 0

und I.
und glattem Stoff. Normalſchn.,

Größe I und II.

o

herren,

ündete

ingſten

n

h ſei

ſt al 7210. Kittelkleid aus zwei 7211. Kittelkleid mit Beſatz von gemuſtertem Stoff 7213. Kleid aus geſtreiftem
erlei Stoff. Normalſchnitt, Größe Normalſchnitt, Größe II u. II. S 7212. Schlichtes Kittelkleid. Waſchſtoff. für junge Mädchen

Held I und II. Normalſchnitt, Größe I und II. Normalſchnitt, Größe O und I.
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O 7214. Bademantel aus Kräuſelſtoff. (Aus 7215. Badeanzug aus 8r ſto ſ. 215. epunktetem Stoßſf. Nor- ü S Se O irebenſtehendem iunmodernein Koſtlim gefertigt. Normale malſchnitt, Größe e u. el 6. Bad en a m o Dernen e r 2 I n
S 2 ſchnitt, Größe II und I Trikot für kleine Mädchen Normalſchnitt ſ. d. Alter II und III e m5 von 5—6 und 6--8 Jahren. 7217. Badeanzug für 5 S Dilettec man einen Reſt roſa Schleierſtoff und ſtellt ihn mit größere Mädchen Pormaſſchnitt für das Alter von 8-10 tem Stoff an, die mit einer Ah e

S gemuſtertem Stoff zuſammen oder man hält das und 19 12 Jahren. einfarbigen Blende berandet O n
2 Kleid ganz i ind nimmt dann ſtatt des ge werden. Man verbindet den h Koninse 9 eilte net u einen Reſt Stickereiſtoff. Die und die Hinterbahn aus Tüll oder leichtem Rock mit der Taille und deckt die Anſatz- S reißbar
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r war wie im Fieber.
Eingeladen, regelrecht eingeladen von der

angebeteten Frau, zum erſtenmal, ganz in
tim in ihrem Heim würde er ſein, gehörte alſo zu
den Freunden ihres Hauſes, gehörte zu den Aus
erwählten.

„Falls Sie nichts Beſſeres vorhaben, würde
ich mich freuen, wenn Sie Sonntag nachmittag
5 Uhr eine Schale Tee bei mir trinken, lieber
Herr Riedel.“

O, er hörte die Worte noch ganz genau vor ſich,
er fühlte noch die ſiedendheiße Glut in ſich hochkom
men, die ſie hervorgerufen, obwohl er ſich be
herrſcht verneigt hatte. „Jch komme gern, gnädige
Frau.

Etwas Beſſeres vorhaben, gab es auf der ganzen
weiten Welt wohl etwas Beſſeres, als im Salon
einer ſchönen, heimlich vergötterten Frau zu ſitzen,
und den von ihren Händen bereiteten Tee zu neh
men? Und wenn dieſe Frau dann noch nebenbei
keinen Hausherrn mehr hatte, ſondern als junge,
wohlhabende Witwe hundert ſelige Möglichkeiten
in das Leben anderer trug, war es da nicht direkt
ein unerhörter Glücksfall, einer ſolchen Möglichkeit

durch dieſe Einladung näherzukommen?
Hans Riedel warf in ſeinem Atelier heute beſon

ders viele Gegenſtände um.
Zuerſt kam der einzige, kleine Wandſpiegel an

die Reihe. Da ging der Nagel heraus, Rahmen,
Oeſe und Glas. Die Scherben flogen in das nächſte
am Boden lehnende Bild, zerriſſen die blaßblaue
Waldſzenerie an ihren Hauptpunkten, um
durch einen verächtlichen Fußtritt in der Ecke zu
landen.

Scherben bedeuten Glück, ſagte ſich der junge
Künſtler, und ließ ſich ſeine gute Stimmung bei der
Toilette dadurch nicht im geringſten verderben.
Auch als das Knopfloch des dritten und vorletzten
Kragens einriß, nahm er lachend den letzten aus der
Kommode, der wenigſtens gus Gummi und unzer
reißbar war.

Der dunkelblaue, feine Tuchanzug, von der er die
Rechnung geſtern zum viertenmal
zurückgewieſen, ſtand ihm nach wie vor direkt tip
top, und das wundervolle, ſeidene Oberhemd, das
ihm ein hochherziger Freund und Kunſtgenoſſe
heute von vier bis ſieben Uhr geliehen, paßte wie
angegoſſen,

Zuerſt fuhr Hans Riedel mit der Stadtbahn,
dann mit der Elektriſchen bis in den Vorort, in
dem die angebetete Frau wohnte.

Und gerade fünf Minuten vor Fünf, alſo pünkt
lich, wie man als galanter Mann ſein muß, ſtand
er vor der Tür des villenartigen, ſtolzen Hauſes,
in dem Frau Lilli die ganze erſte Etage allein be
wohnte.

Auf der breiten, kreisrunden Diele waren rote,
dicke Läufer ausgelegt, hohe Spiegelwände luden
zum Hineinſchauen ein, und exotiſche Blattgewächſe
rankten ſich üm leuchtend weiße Maxrmorſäulen.

Noch einmal muſterte Hans ſeinen eleganten,
äußeren Menſchen in der bereitwilligen Spiegel
wand, und prallte dann plötzlich faſſungslos, wie
vor etwas Entſetzlichem zurück.

Er hatte keinen Schlips um, ganz wahrhaftig,
es war keiner da! Der türkisblaue Selbſtbinder,
den er ſich geſtern abend erſt für bares Geld er
ſtanden hatte, mußte in ſeiner Tüte im Atelier
liegen geblieben ſein. Eine halbe Stunde hatte er
bei der Verkäuferin in dem Kravattengeſchäft das
Knüpfen der Schleife geübt, einen eleganteren
Knoten hatte ſie ſelber nicht binden können, und
nun nun, wo er glücklich vor der Tür der ge
liebten Frau ſtand, nun hatte er das Ding regel-
recht vergeſſen, weil ihm der einzige Spiegel daheim
in Scherben gegangen war. O, nicht auszudenken
war, was er tun würde! Zurückfahren den langen
Weg bis nach Hauſe, um den neuen Selbſtbinder
zu holen, das war ausgeſchloſſen, wenn er um

hoheitsvoll.

Hausfrau
s

Der Schkilips. Eine lustige Geschichte von Else Krafft.

*090eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeeeeeeoeeeeeeeeeeeeeeeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoese

fünf Uhr zm Tee geladen war. Ohne Schlips
da oben hinaufſteigen in das Gefilde der Seligen,
war ebenfalls unmöglich, und ein Geſchäft, das die
Sonntagsruhe in der Stadt nicht heiligte,
und ſchlipsloſen Männern aus der Verlegenheit
half, gab es heute nicht mehr.

Zuerſt ſtand Hans ein Weilchen verſtört und
ſtarrte unentwegt auf die blanke Stelle unterhalb
des noch blankeren Kragens, wo der dicke Knipsknopf
höhniſch lächelnd zu ihm herabäugte. Dann, als
ſich irgendwo neben der Eingangstür ein Schiebe
fenſterchen hörbar hochzog, und der Kopf des Haus
hüters merklich auffallend zu ihm herüberlugte,
ſchlich Hans ſich lautlos an dieſem Kopf vorbei, und
ſtand wieder auf der Straße.

Die war ſonntäglich ſtill und beinah menſchen
leer. Nur ein kleiner, ſchwarzer Teckel troddelte
müde vor ihm durch den Sonnenſchein, rieb ſich das
niedliche Schwänzlein ſpieleriſch an den dicken
Baumſtämmen, die beide Seiten des Bürgerſteiges
einſäumten, und ſcharwenzelte ſchließlich neugierig
um die Lackſtiefel des einſamen, und verzweifelten
Fußgängers herum.

Hans, der in ſeiner Not weder aus noch ein
wußte, holte gerade mit einem dieſer Lackſtiefel aus,
um den kohlrabenſchwarzen, vierbeinigen Geſellen
wütend von ſich abzuwehren, als ſein Blick auf et
was wunderbar Leuchtendes und Rotes fiel, das
der Hund um den Hals gebunden trug,

Eine Schleife, eine breite, in wundervollen Far
ben changierende Seidenſchleife, wie ſie herrlicher
kein Künſtlerauge je geſehen haben konnte.

Mit einem jähen Ausruf des Entzückens beugte
ſich der junge Malersmann nieder, lockte und lockte,
und betörte durch allerlei wahrhaft rührende Lie
besbeweiſe das ſchwarze Hundevieh ſo gründlich,
daß es noch ordentlich dankbar und treuherzig auf
die geſchäftigen Hände über ſich blickte, die es ſo
ſchnöde und unvermutet des ſeidenen Halsſchmuckes
beraubten.

Nach zwei Minuten ſtand Hans Riedel dann wie
der vor der großen Spiegelwand, knüpfte und zog,
glättete und zupfte, und ſiehe da, der rote Selbſt
bider ſaß wie angegoſſen, und ſah höchſt genial
aus.

„Sämtliche Bratenknochen der Sonntagsgenüſſe
der Stadt gönne ich dir, du gutes Tier,“ dachte
er in gehobener Feſtſtimmung, als er als vollen
deter Weltmann gleich darauf die Teppe zu der
angebeteten Frau emporſtieg.

Die empfing ihn mit, dem ſüßeſten Lächeln. Es
waren zwar noch ein paar Damen und Herren in
dem Salon, die den Sonntagstee bei der jungen
Witwe einnahmen, aber Hans konnte ja auch nicht
gleich beim erſten Male verlangen, daß er ſchon
im ganz ungeſtörten und ſüßen Beiſammenſein
mit der Geliebten blieb.

Aber eine große Genugtunng für ihn war es
ſchließlich doch, als ſich nach zwei Stunden köſt
licher Plauderzeit die anderen verabſchiedeten, und,
da auch er von ſeinem Sitz emporſprang, die junge
Hausfrau mit einem ganz eigenartigen Lächeln
zu ihm ſagte: „Sie wollen auch ſchon gehn, Herr
Riedel? Ich denke, ein Stündchen ſchenken Sie
mir noch.“

Jn die Luft hätte er vor Wonne gehen mögen.
Wirklich und wahrhaftig allein mit ihr, und das

in ſo einem entzückenden Raume, der ſo ganz die
Eigenart ſeiner geſchmackvollen Bewohnerin ver
riet.

„Jch habe Sie ſchon immerzu heimlich anſehen
müſſen,“ meinte ſie bedeutſam, indem ſie ganz nah
vor ihm ſtehen blieb, und in ſein heißerglühtes
Geſicht hineinlächelte. „Sie haben da einen Schlips
um, der eine ganz wundervolle Farbenharmonie
güfweiſt. Haben Sie den hier in der Stadt erſtan
den, oder mal irgendwo in exotiſchen Landen von
einer Studienreiſe mitgebracht?“

26. Mai 10918.

Hans ſtarrte in das zu ihm geneigte lächelnde
Frauenantlitz, und zupfte ſelbſtgefällig an der be
wunderten Halsbinde herum.

„Richtig geraten, gnädige Frau, aus Jndien,
jawohl, aus Indien ſtammt die Seide. Alle Glu
ten tropiſcher Sonne, mit den Flammen meiner
inneren Begeiſterung für Sie vereinigen ſich in
dieſem Rot.“

Sie zog die Hand, die er kühn an die Lippen
gepreßt, langſam zurück.

„Jch konnte es mir denken, denn meine erſte,
dumme Vermutung wäre auch zu ſonderbar und
unverſtändlich, als ich Jhren eigenartigen und
pompöſen Schlips ſah. Jch habe nämlich früher
mal ganz genau ſolches Seidenband irgendwo da
drüben in den Tropen gekauft, dasſelbe changie
rende Rot, und es meinem Männe als Sonntags
halsband mitgebracht von der Reiſe, paſſen Sie
mal auf, wie es dem Jhren gleicht, es iſt zum
Lachen.“

Aber Hans lachte nicht.
„Nein,“ wollte er rufen, „nicht pfeifen, um Got

teswillen jetzt nicht das beraubte Vieh herpfeifen,
das mir ſo herrlich aus der Patſche geholfen hat

Sie hatte eine Tür
geöffnet, dahinein pfiff ſie nur ganz weich und
leiſe. Und da kam es auch ſchon herangejagt, kläf
fend, ſpringend, wedelnd vor Freude und Glück
über den Ruf der lang entbehrten Herrin.

Komiſch, die ſtand aber genau ſo reglos
plötzlich wie ihr ſtummer Gaſt. Stand und blickte
faſſungslos auf den ungeſchmückten Hals ihres
Lieblings, an dem heute Mittag noch die wunder
volle, ſelbſtgeknüpfte Schleife ſaß.

„Gnädige Frau,“ ſagte Hans Riedel beſchwörend,
„Sie werden jetzt doch nicht etwa glauben, daß

Er ſprach nicht aus.
„Erlauben Sie mal,“ ſagte ſie mit ihrer ſüßen,

klingenden Stimme, indem ihre Finger vorſich
tig den einen Zipfel des breiten, roten Schlipsban
des aus ſeiner weißen Weſte zogen.

Und dann laſen es beide gleichzeitig, was da in
heller Seide ſo ſorgſam und fein hineingeſtickt war.
„Jhrem ſüßen Liebling von Frauchen“

Das „Frauchen“ bekam zuerſt ihre Faſſung wie
der. Sie hörte den haſtigen, überſtürzten und er
klärenden Worten ihres Gaſtes ganz ruhig zu,
dann lachte ſie, lachte immer klingender und lau
ter, und ſtreckte die Hand aus.

„Schenken kann ich Jhnen leider dies Korpus
delikti nicht, weil der eigenhändig geſtickte Satz
da unten wohl nicht ganz der Wahrheit entſpräche,
mein junger Freund. Aber bis morgen leihe ich
Jhnen Männes Halsſchleife noch, damit Sie nicht
ohne Sonntagsſchlips nach Hauſe zu fahren brau
chen. Wenn Sie aber in Zukunft noch mal ſchwin
deln, dann würde ich an Jhrer Stelle doch ein biſſel
vorſichtiger damit ſein, Pech war es ja immerhin,
daß der unglückſelige Männe gerade mir gehörte,

was?

Aber Hans nahm die liebenswürdig hingeſtreckte
Hand nicht mehr. Auch lachen konnte er nicht,
wie es jetzt wohl das Klügſte geweſen wäre. Er
verabſchiedete ſich ſo würdig wie möglich mit einer
tadelloſen Verbeugung und ſtürzte aus der Tür.

Männe ſtürzte ihm nach, weil ihm wohl die
blanken Lackſtiefel merkwürdig bekannt vorkamen,
kehrte aber noch vor der Korridortür tief gekränkt
wieder um.

Diesmal hatte ihn wirklich ein ſo zornig aus
geſtreckter rieſengroßer Künſtlerfuß getroffen
Das war alſo der Dank für ſein bereitwilliges
Entgegenkommen da unten auf der Straße.
O, dieſe Menſchen

o
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rima Glanzstärke mittel
Vertrieb Allgemeine Waren-Vertriebs-Gesellschaft m, b, H, Charlottenburg- Filiale Magdeburg, Johannisbergslraße 14

Wäsche

Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gifte und bleifreie Zaarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die
Haare für immer echt färbt u. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen
nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu
gleich bei dininwerdendem Kopfhaar à Karton Mk. 3 bei
Otto Bibow, Magdeburg, Breiteweg 12, ehe Steinst.

Tausendſach im Gebrauch bewährt!Grobe Neuhbeit für den Haushalt!

Finweck-Glas-öffner
mit aus wechselbaren Schlingen, verhindert unbedingt
Beschädigung der Gummiringe und GlIäser, öffnet
blitzschnell ſedes Glas auf ganz neuem Wege-

Preis per Stück M- 1.60 Nachnahme franko, [846

Bruno Fickert, Magdeburg W.
Gr. Diesdorferstr- 7 Fernsprecher 7807.

2Glattor chenten
VerſenkmöbelNo:15
alt olme Mehrprels

Inh: W. A. StolzeKarl Ia O ch Alte Ulrichstr. II
Rristall u. Glas Waren

[6314.11n grosser Aus wal l.

Kochxkisten Heinzelmännchen
Kochlkisten Moha“
Gasbackformen NMoha“
Gasfettsparküchen Moha“

Casplätten mit Erhitzer, Gagherde, Gasbratöfen

Gasbrathauben Union
Kaffeebrenner, Backformen aller Art

empfiehlt in grosser Auswahl

Otto Crötzse n
Breiteweg 43 0 Fernsprecher 1497.

Pralctische Neuhbeit! Jece Hausfrau kauft!
Deckelhalter mit Tropfenfänger

für jede Kaffeekanne passend, verhindert das Herabfallen des Deckels,
saugt die beim BRinschenken ablaufenden Tropfen auf, daher Kein
Besehmutzen der Tischwäsche mehr. Hübsch hergestellt! Gereicht
jeder Kanne zur Zierde! Stück 75 Pf. Bei großen Bezügen billiger.

Alfred Beckmann, Magdeburg
I. Geschäft: Auf dem Königshof.
2. Geschäfte Breiter Weg 35, vis-àa-vis Alte Ulrichstrasse

Backpulver, Citrone-, Vanille-, Mandel-Kroma, sämtl.
Gewürze, Gelee- und Puddingspeisen, Ei-Ersatz usw.

n Wiederverkäuferinnen an allen Plätzen vesucht. a

Keine Wanze mehr für M. 2.
nur mit Kammerjäger Beug's Nicodaal T und II zu erzielen,

Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung.
Erfolg verblüffend. Kinderleieht anziiwenden. Ges. gesch. Doppelpaket

M 2. Ausreichend für I--3 Zimmer und Betten [8655
Bei Vinsend. v. M. 2.40 a. Postscheekkonto Berlin 31286. Portofr. Zusend. n.
ausw. d. Gen. Vertr. Herm. A. Groesel, Berlin, Königgrätzerstrasse 49 H.

„Mitossorjägerausgekämmt, kauft
zu höchſten Preiſen
Oehlstöter,

Sreiteweg 110.
(Eing. Krötentor).

beseitigt in 1 Min. Haut-
kettglanz und Mitesser,
Pickel, Sommerspross,, groß

orige, höckerige u. Iöcberige
auf meist über Nackt oder

wenigen Tagen Er macht
jeden Teint zart, weiß u. rein Preis 3 M.

PAVL WASER,Berlin-Halensee 87, Bornslädier Straße 8.
4 d l. boteS S Berneen
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Hohlsaum-Geschäſtsstelle: Schlösserstrabe 11 12. Annahme von
Apolda: Friedr. Lauth's Buch Saalfeld a. S.: Theodor Unger, 7

Arte Rosmarinſtraße 15rer h Kummer, Klaus Schmalkalden- Heinrich Hauck,
Auergaſſe 28.

Sömmerda: Moritz Wandt, Neue
ſtraße 9.

Weimar: Kl. Kühn, Meyerſtr. 13.
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Frau Minna Siebert, Sonders
hauſen, Lohſtraße 5.

Bad Blankenburg i. Th. Fr. P.
Bergmann, Chauſſeeſtraße b.

Eiſenach Ruhlag und Bad Sal-
zungen: Sophie Merbach, Eiſe
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ſtraße 3. böld, Ottilienſtraße 1, part.
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Jlmenan, Langewieſen, Manebach, lung und durch jedes Poſtamt

bezogen werden.Stützerbach und Schmiedefeld i
Thür. Eliſe Keiner Kolportage- Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14

Kahla S-A. Frau MelanieReinhardt. Heimbergerſtr 38, I.
Koburg: Marie Kob, Weber-

ein zerrissener Strumpf mehr

Nähte u Verzierungen. Für letztere
stets neue geschmackyolle Master.
Stoknöple und Knopflöcher
jeder Art, bekannt beste Ausführung

R Anstalt Iür Konfektlonsbedart99 ansa Magdebürg, Breiteweg 222

J

IKleiderstickereien
Wäschezeichnen
Plissee- Brennevef
Stofkknöpfe
Hohlsäumnme

Gustav Voigt,
ERVURI, Anger 19720, I.

Meohanisohe Stickerol.

nennenZeim Nahen
der Sinmaehezeit
verſehe man ſich mit dem berühmten

461 Rezepte enthaltenden Buche

Die Konſerven
von Frau von Sz.

S mit dem zeitgemäßen Anhang:
„Das kinkochen von Obst ohne Zucker

Preis 1 eleg. gebund. 1.80
Die Schrift lehrt die gründlichſte
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gaſſe 16, 2.

Langenſalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür. Frau Ber

tha Kopf, Ammerſtr. 639, 1 Tr.
Nordhauſen a. H. Frau Frie

derike Appen, Kranichſtraße 9.
Pößneck i. Thür.: Frau Anna

Stein, Neuſtädterſtraße 50, II.

nach meiner geſ. geſch. Methode
hergerichtet, ſo daß dieſelden auch

Rudolſtadt. K. Keilsis Nachflg. sOtto Mark), Schwarz- Erfurt, Lan
bürgerſtraße 19. S e

Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut
erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus

6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe
6 Paar zerriſſenen Socken

können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar.

„Zur Strumpfmühle“

und ſparſamſte Verwertung jeder
Art von Früchten.

Zu beziehen durch alle Buchhand
lungen, ſowie gegen Einſendung
des Betrages (zuzüglich 20 vom
Verlage oder von der Geſchäfts

ſtelle dieſes Blattes.
9

Deutsches Druck- u. Perlagshaus
G. m. b. H.,

Berlin SWos, Lindenſtraße 26

3 Paar Socken
Nr. 662336. 3a wieder wie neu
zu Halbſchuhen getragen werden

Franz

in Pulverform
in Wesser aufgelöst

18 T P
Allein fabr fritz Schulz fur A. leipug

Verckaufsstelſeno
ouceh Plakate kenntlich.

u

Anleitung sur
KHusübung der

Naturhbeilkunde.
Exläutert durch Angabe natürgemäßer
Mittel, die in der Praxis des Lebens ſich

bewährt von

Constaultin von Bistra zu.
Teil

Wie verhütet man Krankhei
ten auf naturgemäßem Wege

Dreis 1.20 Mark.
Bu beziehen durch alle Buchhand
lungen oder gegen Einſendung des
Betrages direkt vom Verlage ſowie
vdn derGeſchäftsſtelle dieſes Blattes

Deutsches Druck u. Verlagshaus

(E, m. b. H.)
Berlin S 68, LTindenstr. 26

n Il l IIIZettnässen
Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. Jos. Englbrecht,
Sänit, Versandgesch,, Stockdorl 351 b. München

Gesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftsleu-ken von Lehr und Unterricht s- Anſtalten uſw. Auf

nahme.

Charakter beurteilt auf Grun
einer Schriftprobe ausführlich

Machatſcheck, Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne
witz Waiſenhausſtraße 10. Be
ürkeilung 2 und Rückporto.

Zuſchneide-Lehrbuch. Mittels
dieſes Buches iſt es jeder Dame
möglich, ſich, ohne die geringſte An
leitung zum Schneidern zu beſitzen,
ſelbſt zu kleiden. Preis nur 6
uzüglich Porto Zu beziehen durch

Trautmann, Leipzig, Graſſi
ſtraße 310

Grabſchilder, wetterfeſte
Emaille mit Eiſenkreuz in ein
facher bis e Ausführungliefert villigſt, Abbildungen koſten
los, Richard Beniſch, Leipzig 83,
Kurzeſtraße 3. t
Prämſiert, Hygiene Dresden t9n

c
e c

Einfaoh unenthehrl, für jeden Haushalt
man spart Seife, Arbeit und Geldgebrücke S.

nennen Jeder Versnoh überzeugt
Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg; für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin; für Jnſerate und Preisaufgaben Paul Friedrich
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin.

Erfurt,
Druck und Verlag: Deutſches Druck und Verlagshaus (G. im. b. H.).

Schlöſſerſtraße I1/12; Halle, Schmeerſtraße 17718.
Zweigniederlaſſung: Magdeburg Tiſchlerbrücke 17,
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